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Basel-Stadt Dienstag, 7. September 2021

Fasnacht nur mit Zertifikat?
DasComité äussert sich erstmals zu den Plänen und zeigt sich für die kommende Fasnacht verhalten zuversichtlich.

Aimee Baumgartner

Auch wenn noch unklar ist, wie
es kommenden Frühling um
die Coronamassnahmen steht,
hat dasBasler Fasnachts-Comi-
té schon jetzt eine Vorstellung
davon,wiedie«drey scheensch-
teDääg»vom7.bis9.März2022
ablaufen könnten.

Am Montagabend präsen-
tierte das Comité seine Pläne
vor den Obleuten der Cliquen,
Guggen,WagenundChaisenan
der alljährlichen Präsidenten-
konferenz. Ziel sei es, eine Fas-
nacht durchzuführen, die die-
senNamenauchverdient. «Das
Comité geht davonaus, dass die
Fasnacht stattfindet, und tut
alles für deren Realisierung»,
heisst es in einer Mitteilung
vomMontagabend.Einfixferti-
ges Konzept gibt es aber noch
nicht, «dafür müssen weitere
Entwicklungen der Pandemie
dennoch abgewartet und be-
rücksichtigt werden».

DieRoute fürden
Cortègesteht
Konkret soll es nach zwei Ab-
sagen in Folge eine Fasnacht im
klassischen Sinn geben, inklu-
siveCortègedurchdie Stadt so-
wiederLaternen- undWagen-/
Requisitenausstellung.DieRou-
tewerde nachAngabendesCo-
mités analog den Vorgaben ge-
plant, die fürdieFasnacht 2020
gegolten hätten.

Stand jetzt wäre die Durch-
führung des Cortèges aber nur
mit Abstrichen realisierbar. Ak-
tuell sind Grossveranstaltungen
mit mehr als 1000 Personen
nur mit gültigem Covid-Zertifi-
katerlaubt.Bei schätzungsweise
20000 aktiven Fasnächtlerin-
nenundFasnächtlernundweite-
ren200000Besuchendenwür-
dedieFasnachtalsoklar indiese

Kategorie fallen. Für denCortè-
ge bräuchte es demnach derzeit
eineBewilligungmitSchutzkon-

zept. «Möglicherweise müssen
imMärz2022nochsituationsbe-
zogen Schutzmassnahmen ein-

gehalten werden», schreibt das
Comitédiesbezüglich.Wiediese
aussehen könnten, wird jedoch

nicht weiter ausgeführt. Eine
Zertifikatslösung ist somitdenk-
bar – aber nicht definiert.

Verpflegungsstände
stattKellerbeizen
Offen ist auch, welche Keller zu
Restaurationszwecken öffnen
dürfen. Ausschlaggebend seien
hier die Belüftung und/oder
diePlatzverhältnisse.Alternativ
können sich interessierte For-
mationen bis Ende September
für «ein Take-away-Angebot
ohne Sitzgelegenheit im Fas-
nachtsperimeter» melden. Ob
diese Verkaufsstelle dann auch
direkt vor dem eigenen Keller
steht, entscheidet am Ende die
zuständigeAllmendverwaltung.

Weiter fortgeschritten ist
die Planung für das Drummeli
2022. Dieses soll vom 19. bis
26.Februar 2022 wieder im
Musical Theater stattfinden.
«Es werden die Cliquen teil-
nehmen, die 2021 dran gewes-
enwären», so das Comité. «Sie
haben ihre Konzepte zum ro-
ten Faden gesponnen und sind
daran, diese einzustudieren.»

Nachrichten
WohnungnachBrand
nichtmehrbewohnbar

Am Sonntagnachmittag kam
esauf einemBalkoneinesMehr-
familienhauses an der Fels-
plattenstrasse inBasel zueinem
Brand. Dieser konnte von der
Feuerwehr der Rettung Basel-
Stadt raschgelöschtwerden.Die
betroffene Wohnung sei auf-
grunddesRauchschadensnicht
mehr bewohnbar, die darüber-
liegende Wohnung nur noch
teilweise. Verletzte gab es nach
AngabenderStaatsanwaltschaft
keine. Wie es zum Brand kam,
sei derzeit nochunklar.DieKri-
minalpolizei hat die Ermittlun-
gen aufgenommen. (bz)

SechsElektroautos
zumAusleihen

DerCarsharing-AnbieterMobi-
lity baut sein Angebot an Elek-
troautos aus. Neu stehen im
Parking desBahnhof SBB sechs
E-Autos bereit, das sind vier
mehr als bisher. Erst kürzlich
hat Mobility, das nach eigenen
Angaben in Basel 16000 Nut-
zerinnen und Nutzer zählt, an-
gekündigt, bis 2030die gesam-
te Flotte zu elektrifizieren. Die
grösste Hürde auf dem Weg
dahin sei die Ladeinfrastruktur,
so das Unternehmen. (bz)

Motorradfahrer stirbt
nachUnfall

Ein 35-jähriger Motorradfahrer
wurde am Sonntagabend in
Grenzach-Whylen in einen Un-
fall verwickelt, als ein 18-jähri-
gerMotorradfahrerdasAutovor
sichüberholteundden35-Jähri-
genübersah, der ihmentgegen-
kam. Um eine Kollision zu ver-
meiden, wich er nach rechts
aus undprallte gegen einen Sig-
nalmast der Bahnschranke. Er
musste mit einem Rettungs-
hubschrauber schwerverletzt ins
Unispital Basel geflogen wer-
den, wo er noch in der Nacht
verstarb. (bz)

Hitzige Debatte um Kastrationspflicht für Katzen
Ein zu hoher Bestand an streunendenKatzen gefährde Vogel- undReptilienpopulationen. DieGLP fordert deshalbMassnahmen.

UnkastrierteKater hinterlassen
derzeit in diversenBasler Fami-
liengärten ihreDuftnoteundvor
allem ihreNachkommen. «Vie-
le der Jungtiere werden krank,
weil diemagereMutter zuwenig
Milch hat», sagt Conchita Fi-
guerola vonderTierschutzorga-
nisation Animaris Schweiz.

Seit fünf Jahren fängt die
57-jährigefreiwilligeHelferinzu-
sammenmitdenVolontärenvon
NetAP(NetworkforAnimalPro-
tection) in Basel Katzen ein und
sorgt dafür, dass sie gechippt,
kastriert und geimpft werden.
Letztes Jahr waren es insgesamt
über 100 erwachsene Tiere in
Basel-Stadt.GemässdemBasler
Kantonstierarzt Michel Laszlo
leben hier insgesamt geschätzt
11000 Katzen. In der Gesamt-
schweizgibtesaktuell insgesamt
rund 2MillionenKatzen.Davon
sind gemäss Schätzungen rund
ein Sechstel streunendeKatzen.

ConchitaFiguerolaverbringt
unzählige Stunden in den Bas-
ler Freizeitgärten und auf In-
dustriearealen, sprichtmitMen-

schen, welche die sogenannten
Freigängerkatzen füttern, und
mitKatzenbesitzern.«Vorallem
Männer sind oftmals gegen die
Kastration der Tiere», sagt sie.
Mehrheitlich seien die Mitglie-
der der Familiengärten aber da-
für,auchwenndasThemaheikel
sei und viel Zündstoffbiete.

GLPfordert eine
kantonaleLösung
In seiner Antwort auf eine Mo-
tion 2020 im Nationalrat, die
Massnahmen einforderte, hielt
der Bundesrat fest, dies falle in
die Kompetenz der Kantone.
Bern und Aargau lehnten ähn-
liche Vorstösse ab. In Zürich ist
das Anliegen noch hängig. In
Basel-Stadt fordert derweil
GLP-GrossrätinClaudiaBaum-
gartner vomRegierungsrat eine
Prüfung diverser Möglichkei-
ten – etwa eine Kastrations-
pflicht fürFreigängerkatzenund
ein Obligatorium, solche Tiere
auch zu chippen. «Ein zu hoher
Bestandan streunendenKatzen
schafftLeid fürdieKatzenselbst

und gefährdet Vogel- oder Rep-
tilienpopulationen.»

NichtmehrerwünschteKat-
zen sowie unerwünschte Jung-
katzen landeten im besten Fall
in Tierheimen oder würden
illegal getötet.Hochrechnungen
gehen gemäss Baumgartner
davon aus, dass rund 100000
Katzen pro Jahr in der Schweiz
getötet werden, weil sie un-
erwünscht sind. ImTierheiman

der Birs wurden in diesem Jahr
13 Katzen aus Schrebergärten
der Nordwestschweiz abgege-
ben, wie es auf Anfrage heisst.
Einer Kastrationspflicht sieht
mandortwegenderUmsetzung
eher kritisch entgegen. «Wie
soll das kontrolliert werden?»,
fragt Sandra Müller vom Tier-
heim. Und: Eine gesetzliche
Kastrationspflicht bringe aus
biologischerSichtgewisseNach-

teile, so Kantonstierarzt Michel
Laszlo. «Wie die Gesellschaft
Schweizer Tierärztinnen und
Tierärzte GST in ihrem Posi-
tionspapier feststellte, würde
durch eine Kastrationspflicht
von Freigängerkatzen die ge-
netische Vielfalt und damit
die Entwicklung einer gesun-
den Katzenpopulation einge-
schränkt. Katzen könnten dann
nur noch kontrolliert gezüchtet
werden, und die zufällige Paa-
rungvonFreigängerkatzenwür-
de entfallen», so Laszlo.

DerStadtgärtnerei istdie
Problematikbekannt
«Es ist zutreffend, dass es auch
in einzelnen Freizeitgarten-
arealenzahlreicheStreunergibt.
Diese werden zwar gefüttert,
vermehren sichaberunkontrol-
liert, jagenallerleiKleinlebewe-
sen und werden zur Belastung
für das Ökosystem», bestätigt
Emanuel Trueb, Leiter Stadt-
gärtnerei Basel. Er habe daher
sehr viele Sympathien für das
AnliegenderGLP,denndieKat-

zenpopulation im Siedlungs-
raumwachse unverhältnismäs-
sig stark: «Viele Katzen sind
unbeaufsichtigt, jagen in Gär-
ten und auch in nahegelegenen
Wäldern, in der offenen Land-
schaft und inNaturschutzgebie-
ten. Sie erbeutenvieleKleinsäu-
ger,Vögel,ReptilienundFische.
Sie richten imNaturhaushalt er-
heblichen Schaden an.»

UndBasel hatmehrereHot-
spots: «Man wird nie fertig mit
kastrieren,dennständig tauchen
neue Katzen auf. Schuld sind
ganzsichernichtdieBauern,wie
man oft denkt, sondern Privat-
personen», sagt Esther Geiser
von NetAP. Die Situation habe
sich durch Corona weiter ver-
schlechtert. «Leute holen sich
Katzen,wollen indieFerien,und
weildieHeimevoll sind,werden
die Katzen ausgesetzt.» Aktuell
suche der Verein in der Region
Basel Plätze für 47 verwilder-
te Katzen, die dringend unter-
gebrachtwerdenmüssten.

Nora Bader

Gerade in Familiengärten hat es viele streunende Katzen. Bild: zvg

Welche Sujets die Formationen als nächste ausspielen, bleibt geheim. Bild: Nicole Nars-Zimmer (13.3.2019)

«DiePlakette
fürdienächste
Fasnacht ist
bereits in
Produktion.»

BaslerFasnachts-Comité
Mitteilung vom6. September.


